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An die Redaktionen

der Massenmedien der 

deutschen und rätoromanischen 

Schweiz

Bern, den 19. Januar 1984/hpg

Pressedienst 2

Sehr geehrte Damen, 

sehr geehrte Herren,

Sie erhalten in der Be i lage den zwei ten  Pressedienst des Schweizerischen Aktionskomitees 
für die Schwerverkehrsabgabe. Er enthält einen Be itrag von Nationalrat Jean CJivaz mit 
dem T i te l  "D ie  Schwerverkehrsabgabe, eine of fens icht l iche Notwendigkei t . "  Jean C l ivaz  
ist Präsident des Schweizerischen Eisenbahner-Verbandes SEV und schreibt als 
Direktbetrof fener .
In einem zweiten  Be itrag gehen wir auf die Sonderrechte ein, welche die ASTAG-Leute  
gegenüber den übrigen Motorfahrzeugbesi tzern beanspruchen. Er beinhaltet insbesondere 
einen Wink an die Leute  vom TCS, sich nach einer ersten Stellungnahme für die Erhebung 
einer Schwerverkehrssteuer nun nicht unter der Vorspiegelung falscher Tatsachen zu 
einem Schulterschluss mit der Lastwagenlobby bewegen zu lassen.

Wir danken Ihnen, wenn Sie auch unserem Pressedienst Ihre geschätzte  Aufmerksamkeit  
schenken. Wir sind in dieser Abstimmung in hohem Masse auf den Goodwil l  der 
Massenmedienangewiesen,da wir  der Propagandawalze der A S T A G  ledigl ich ein zehnmal 
kleineres Abstimmungsbudget entgegensetzen können.

mit  freundlichen Grüssen

Schweizerisches Aktionskomitee 

für eine Schwerverkehrsabgabe 

Der  Pressechef

Hans P. Gra f



Bern, 19. Januar 1984

Die  Schwerverkehrsabgabe: eine of fens icht l iche  Notwendigkeit  

von Nationalrat Jean Cl ivaz ,  Münsingen (BE/SPS)

Nationalrat  C l i vaz  ist Präsident des Schweizerischen Eisenbahner-Verbandes (SEV)

PD. Die  Idee einer Schwerverkehrsabqabe kann bereits auf einige Jahre 

parlamentarischer Diskussion zurückblicken; aber sie wird immer aktuel ler und 

notwendiger.  Wald und U m w e l t  sind der wachsenden Schadstof fbelastunq nicht gewachsen, 

und auch der Mensch leidet bereits darunter. Unsere Bahnen stehen mit "gebundenen 

Händen” einer wachsenden Lastwagenkonkurrenz gegenüber, die sich auf unseren 

modernen Autobahnen und Strassen breitmacht.  Seit Jahren subventioniert der Bund den 

Schwerverkehr mit Millionen von Franken bei den ungedeckten Kosten in der 

Strassenrechnung. Kosten, die infolge des perfekten Ausbaus unserer Strassennetze in 

Zukunft noch wachsen werden. Von den sozialen Kosten, die von der Al lgemeinheit  

getragen werden, wagt  kaum jemand zu sprechen.

In der o f f i z ie l len  Strassenrechnung 1981 v/eist der Schwerverkehr (Fahrzeuge über 3,5 t 

Gesamtgewicht)  einen Eigenwirtschaft l ichkeitsgrad von 67,2 Prozent  aus. Dies entspricht 

einem jährlichen D e f i z i t  von 208 Mio. Franken, das der Bund aus der al lgemeinen 

Bundeskasse zu berappen hat. Rechnet  man auf der Ertragsseite dem Schwerverkehr nur 

den zweckgebundenen Tei l  des Treibsto f fzol lzuschlages an, erhöht sich diese 

Kostenunterdeckung sogar auf über 500 Mio. Franken. In jedem Fall sind die 150 Mio. 

Franken, die eine Schwerverkehrsabgabe bringen soll, mehr als gerecht fe r t ig t .  Um so 

mehr als rund 60 Mio. Franken von ausländischen Lastwagen bezahlt  werden, die heute, 

ohne nur einmal zu tanken, gratis durch die Schweiz fahren können. Daher:  eine 

Schwerverkehrsabgabe, der Gerechtigke it  zuliebe.



Das Waldsterben und die Verschmutzung unserer Um we i t  durch die Abgase von 

Raumheizungen, der Industrie und vor allem des motorisierten Verkehrs haben 

beängstigende Ausmasse angenommen. Und auch Kinder,  ältere Menschen und Kranke sind 

von der Luftverschmutzung bereits direkt bet ro f fen .  Vom Ausbau der Autobahnen und 

Hauptstrassen pro f i t ie r te  das Strassentransportgewerbe auch, obschon die Kosten zur 

Hauptsache vom Bund und vom PW-Fahrer bezahlt  wurden. Der Schwerverkehr verliess 

mehr und mehr seinen ursprünglichen Aufgabenkreis,  den Nahverkehr,  und konkurrenzierte 

somit die Bahnen hauptsächlich beim Wagenladungsverkehr über mit t l ere  und längere 

Distanzen. Die  Schwerverkehrsabgabe könnte nun mithel fen, dass bahngerechter Verkehr 

wieder auf die Schiene kommt. Unserer U m we lt  zul iebe.

Eine Schwerverkehrsabgabe von 150 Mio. Franken, wovon der schweizerische 

Binnenverkehr nur 90 Mio. Franken zu bezahlen hat, ist für unsere Wirtschaft  durchaus 

tragbar. Das Argument, der Gefährdung von Arbei tsplätzen ist nicht stichhaltig. Güter 

müssen nach wie  vor transportiert werden, mit dem Unterschied, dass die unerwünschte 

Verlagerung des Güterverkehrs von der Schiene auf die Strasse, in der Fo lge  einer 

einseitigen Verkehrspolitik, gebremst werden kann. Berg- und Landregionen werden auch 

in Zukunft zu gleichen Bedingungen versorgt. Die  kleineren Lastwagen, die solche 

Regionen bedienen, bezahlen nur eine bescheidene Gebühr, die in keinem Vergleich zu den 

jährlichen Betriebskosten von BO'QOG bis lQO'OOO Franken steht und somit die 

Transportpreise nicht beeinflussen wird. Das Argument der Warenverteuerung gehört 

eindeutig ins Land der Märchen, entsprechen doch die 150 Mio. Franken ungefähr 1 

Promil le  des schweizerischen Konsums. Folgl ich wird sich die Schwerverkehrsabgabe kaum 

im Konsumentenpreisindex niederschiagen. Eine Abgabe, die also durchaus tragbar ist.

* * *



Bern, den 19. Januar 1984 

Zur e id g .  Volksabstimmung über d i e  Schwerverkehrsabgabe:

Sonderrechte  der Las twäge le r  auf dem Buckel der Pw-Fahrer?

r i . Der Strassenschwerverkehr z a h l t  se ine  Kosten bei  weitem n i ch t .  Darüber 

sind s ich heute Bundesrat,  Parlament und e in e  grosse  O e f f e n t l i c h k e i t  im 

klaren und auch e i n i g .  1980 schon ha t te  d i e  Landesreg ierung von e in e r  Unter­

deckung von rund 350 Mio Franken im Jahr gesprochen, d i e  s o z i a l e n  Kosten 

n ich t  einmal e in g e re ch n e t .  Fest  s t eh t  auch, dass Bund, Kantone und Gemeinden 

zusammen zv/isehen 1961 und 1981 f a s t  10 M i l l i a r d e n  Franken mehr fü r  den mo­

t o r i s i e r t e n  S trassenverkehr  ausgaben, a ls  s i e  von ihm über Sonderabgaben 

(hauptsäch l ich  T r e i b s t o f f z ö l l e  und Motor fahrzeugs teuern )  einnahmen. Den Kan­

tonen und Gemeinden v e r b l e ib e n  noch j ä h r l i c h e  Strassenausgaben von mehr a ls  

e in e r  M i l l i a r d e  Franken, d i e  s i e  aus a l lgemeinen S teuerge lde rn  aufbr ingen 

müssen.

Der Schwerverkehr hat in den l e t z t e n  Jahren e inen E i g e n w i r t s c h a f t l i c h -  

k e i t s g rad  von unter  50% gehabt,  d i e  Tendenz s ink t  zudem lau fend .  Der Pw- 

Verkehr dagegen deckt se ine  von ihm verursachten Kosten e in igerm assen .  Es 

e rs taunt  deshalb n i c h t ,  dass s ich  in einem b r e i t  ange leg ten  Vernehmlas­

sungsver fahren d i e  erdrückende Mehrhe it  der Kantone, P a r t e i e n ,  Verbände 

und i n t e r e s s i e r t e n  Organ isa t ionen  fü r  d i e  Einführung e in e r  Schwerverkehrs­

abgabe ausgesprochen hat .  Am 26. Februar 1984 nun i s t  über den entsprechen­

den V e r fa ssun gsa r t ik e l  an der Urne zu be f inden .  Auf in -  und ausländischen 

Motorfahrzeugen und Anhängern mit einem Gewicht von j e  über 3,5  t  s o l l  

e ine  j ä h r l i c h e  Abgabe zwischen 500 und 3'000 Franken erhoben werden. In 

der Schweiz g i b t  es f a s t  50*000 schwere Lastwagen und S a t t e l s c h l e p p e r  so ­

wie  rund 5'QOO Autocars  mit über 3,5 t  Gesamtgewicht. S i e  legen  j ä h r l i c h  

gegen 2 , 000l 000'000 km zurück; das en t sp r i c h t  rund SO'OOO Erdumkreisungen.

In den l e t z t e n  Jahren sind überd ies  d u rc h sc h n i t t l i c h  pro A r b e i t s t a g  2 1400 

ausländische Lastwagen und S a t t e l s c h l e p p e r  sowie pro Tag etwa 450 aus- 

länd ische  Cars in d i e  Schweiz e inge fah ren .  S ie  a l l e  s o l l e n  k ü n f t i g  von d i e ­

ser  ausgewiesenen Schwerverkehrsabgabe e r f a s s t  werden.

Die gewöhnlichen Au tom ob i l i s ten  haben o f f e n b a r  langsam e r f a s s t ,  dass s i e  

n ich t  w e i t e rh in  d ie  Dummen se in  wo l len  und d i e  Las tw äge le r  Sonderrechte  be­

anspruchen können. An der ausse ro rden t l i chen  Delegiertenversammlung des
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TCS vom 22. Januar 1982 in Bern wurde nämlich sehr d e u t l i c h ,  was s i e  be- 

wegt :  Sofern  d i e  Schwerverkehrsabgabe d i e  Unterdeckung gemäss der  S trassen-  

kostenrechnung n ich t  v o l l  a u s g l e i c h t ,  b l e i b t  der  pol i t i s c h e  Druck auf zu­

s ä t z l i c h e  F iska lbe ia s tu ng  des ganzen S t rassenverkehrs ,  e i n s c h l i e s s l i c h  des 

Personenwagenverkehrs,  bestehen.  Das e r k l ä r t  auch, weshalb s ich  d ie  TCS- 

Delegiertenversammlung massiv fü r  d i e  Erhebung e in e r  Schwerverkehrsabgabe 

ausgesprochen hat .  Am 21. Januar 1984 nun w i l l  der  Touring-C lub der  Schweiz 

d e f i n i t i v  zur Abstimmungsvorlage S te l lun g  nehmen. Er wird  dabei auch zu 

berücks ich t ig en  haben, dass im Hintergrund noch e ine  we it e rgehende  V o lks ­

i n i t i a t i v e ,  d i e j e n i g e  s e in e r  Konkurrenzorgan isa t ion ,  des Verkehrsclubs der 

Schweiz (VCS), w a r te t ,  d i e  e b e n f a l l s  v o l l  auf dem V e ru rsache rp r in z ip  ba­

s i e r t  und w esen t l i ch  höhere Belastungen a ls  d i e  nun vom Parlament be­

sch lossen bringen w ird .  Mit einem Ja am 26. Februar 1984 können d ies e  Son­

d e r r ech te  der Las twäge le r  auf dem Buckel der Pw-Fahrer b e s e i t i g t  werden.
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